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IM PRESS UM…

A ustausch mit P olitikern in Bern

29. April,19:30 Uhr	
Alte Mühle Langenthal
Plenum

Alle weiteren Termine fin-
dest du immer  
unter www.jpo.ch

AGEND A …
Am Wochenende vom 12. – 14. Februar fand 

der erste JPO - Stamm des Jahres statt: Zehn 

Mitglieder des Jugendparlaments reisten zu-

sammen nach Meiringen Hasliberg. Nebst 

dem Ski-, Snowboard- und Schlittenfahren 

«A b i Schnee»

Medien – «Chance oder Missbrauch?» Dieses Thema diskutier -

ten über 100 Jugendliche am diesjährigen Jugendgrossrats-

tag mit fast ebenso vielen Grossrätinnen und Grossräten. Das 

Thema war für alle sehr aktuell, da kurz zuvor im Grossrat ein 

Verbot von Killergames beschlossen wurde. Die Parlamentarier 

erklärten uns, dass es nicht einfach sei, negative Auswirkungen 

des Internets zu bekämpfen, ohne dabei auch die Vorteile der 

heutigen Kommunikationsmittel einzuschränken. Erstaunt wa-

ren wir zudem über die Tatsache, dass fast alle Parlamentarier 

bestätigten, dass sie Facebook nutzen würden. Die Diskussion 

verlief mit viel Witz und Freude, sodass wir uns schon jetzt auf 

den Berner Jugendgrossratstag BJGT vom kommenden Jahr 

freuen. Hoffentlich werden noch mehr Jugendliche teilnehmen. 

Nur der Austausch garantiert, dass die Anliegen der Jugend 

nicht vergessen gehen.
Matthias Jordi

blieb genug Zeit, sich zu unterhalten und das 

schöne Wetter zu geniessen. Von diesem Wo-

chenende blieben auf jeden Fall nicht nur ein 

paar blaue Flecken zurück, sondern auch viele 

tolle Erinnerungen…
Janina Flückiger

A usgangssperre für Jugendliche
A ufgrund zunehmender Sachbeschädigungen, kommt die Diskussion 

um eine mögliche A usgangssperre für Jugendliche ins Rollen. Ein Ver -

bot würde die erwünschte Wirkung erzielen, die Frage jedoch, ob Er-

ziehungsaufgaben in den Bereich der Stadt gehören, bestünde weiter.

In Langenthal häuften sich im letzten Jahr die Anzahl der Vandalenschä -

den. Ein beliebtes Gebiet für Sachbeschädigungen, ist das Areal der Kreuz -

feldschule. Hochsprunganlage, Fahrräder und diverse andere Gegenstän -

de werden grundlos zerstört. Da dieses Areal meist von Jugendlichen in 

deren Freizeit benutzt wird, erstaunt es wenig, dass bei diesen die Lö -

sungsvorschläge ansetzen.

Ende 2009 brachte der Stadtrat Daniel Steiner einen Lösungsansatz in die 

öffentliche Diskussion ein. Sein Vorschlag besteht aus einer nächtlichen 

Ausgangsperre für schulpflichtige Jugendliche. Folglich dürften sich Ju -

gendliche unter 16 Jahren nach 22.00 Uhr auf öffentlichem Grund nur 

noch mit Erwachsenenbegleitung aufhalten, ansonsten könnten sie von 

der Polizei in Gewahrsam genommen, und den Eltern übergeben werden. 

Andere Berner Gemeinden, wie z.B. Interlaken, haben mit einem solchen 

Ausgangsverbot die erwünschte Wirkung erzielt. In Däniken (ZH) jedoch, 

musste das Ausgangsverbot wieder abgeschafft werden, nachdem es das 

Zürcher Verwaltungsgericht als nicht anwendbar taxierte.

Direktbetroffene dagegen
Eine Umfrage bei betroffenen Jugendlichen zeigt, dass eine deutliche 

Mehrheit der Schulpflichtigen gegen ein nächtliches Ausgangsverbot ist. 

Dies, weil ein solches Verbot die Freizeitgestaltung der Jugendlichen er -

heblich einschränken würde. Trainingseinheiten der Jugendmannschaf -

ten verschiedenster Sportarten sind am Abend und dauern oft bis nach 

22.00 Uhr. Falls also ein Ausgangsverbot, wie es Daniel Steiner vorge -

schlagen hat, in Kraft treten würde, müssten die Sportvereine entweder 

auf die Mithilfe der Eltern (Taxidienst) setzen, oder auf eine Ausnahmere -

gelung hoffen, dass motivierte Jugendliche weiterhin die Trainings besu -

chen könnten. Auch Mitglieder des Jugendparlamentes würde das Verbot 

betreffen. Und ohne Ausnahmeregelung oder Mithilfe der Eltern, könnten 

sie nicht mehr alle Anlässe des JPO besuchen.

Erziehungsfreiheit
Schlussendlich bleibt die Frage, in wessen Bereich die Erziehungsauf -

gaben fallen. Primär sollten die Eltern ihren Kindern den Umgang mit 

anderen Menschen und auch mit fremden Sachen beibringen. Im Falle 

der nächtlichen Ausgangssperre, würde die Stadt massgeblich in die Er -

ziehungsfreiheit der Eltern eingreifen. Traut sie den Eltern die schwierige 

Aufgabe der Erziehung nicht mehr zu?
Julian Maurhofer


